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•öäuöe tit urtfcver heutigen grauenluelt,
ihnen rufe id) 31t: fudjet, probieret, ftubierct!
lut cud) jttfnmmeu uub pröbett au§, btê
ipr jette 2trt ber Sracfjt gcfititbeit, bie bie
gctuünfdjten (Meidjteruitgen bietet — aber
uitt bas> eper ttnb fieperer luieber bie allgc«
uteiite, fcpntitcfc, hetntatfdjöne £rad)t luirb.

©iitb toir battit folueit, fo uiöd)te id)
uod) folgcubc ^Sunfte al§ Slitreguitgcu auf»
ftelfen:

1. 23 e i bett Stefpergcnteiitben
füllte aid e r ft e r iß a r a g r a f> I) au«
g c it o ut tu eu tu e r b e tt: 3 u r 2t e I p c r «

£ i I b i b a r f ï e i tt 21 e I p c r m e i t f d) i
f 0 ut m e n 0 I) it c cd trage bie 3 ü ß «

f c it. Sic 2telperfitbi ift boep eigentlich bad

geft ber 23aitern uub Stetpcr; toarum ntüffett
fie jept ba pariferifcp gefteibet feitt?

2. 2Iitd) grauen im Sorfe, bcfoitbcrd
folepe, bie ab beut Sanbc fotttmen, follteu
bie paaruabel luieber tragett; bedgleidjen bie
Wîeitïi bie gitßfeit, luantm artep rtiept?

3. sDiavt tonnte fogar ind 2(itg faffett,
luieber §ur g a it 3 e n 5î(eibtracpt sttrücfjtt«
fepreit uub biefe luieber (in 3eitgemäft f'orri«
giertcr gornt) aufsubriugcit. 3uï)interft
itt nnferem Sal, 31t (£ngelbcrg, ift fd)on
ber 2Infattg ba3tt gentad)t luorbett. 2tnd)
in 2(ppetî3eII ift fie luieber aufgetommen,
uub bort pabett fie ipr babitrd) 31t fëlfrcn ge=

polfeit, baft bie grauen am gwnleicfynaiud«

tag itt grofter 3aI)I mit ipr ait ber ißrojef«
fioit teilnehmen.

4. pabeit luir baitit aber luieber eilte
2rad)t, fo peiftt cd fid) baran halten, bcitn
Sradjt ift nicht: kunterbunt, nicht fantbet«
tertei, fonbent einheitlich, uniform, gefeip
mäftig. ©0 I)(ü man bei ben SBcitigcit, bie
jept itod) bie luciftcit 3ühfctt tragen, gait3
furiofe gufammeufteliungen erleben fihtneit:
2ßeift3Üf)feuineitIi in gaitj lueifteit ©etuän»
bent, foldje mit mächtigem ©eibevtbaub ttitb
ÜDiafdje auf bent (Rüden, foldje, bie beit (ßfeil
fürchterlich lueit Imtauëragen laffeit, auf
einer ©cite bed ©efid)ted fd)luebte fo eine
glare, — auf ber aitbern nichts?. 2Bo luar
ba ber ©cfctmtad?

5. gl)ï 23itrfd)eit ttitb ÜRäititer, htdiet
bad gefticfte Pirtf)eiub uub bad rititbe nie»
bere pitetli iit Gehren, mit beut ©bellueift
barattf.

6. gel) I)n&c uttit ba uub bort itt bie
2Icftc gefagt. 216er berfteht mich ü>oI)I: id)
fagc nicht, baft bad klcib bie allergröfttc
•S3aitptfacpe ift; auf bie ©eele fommtd ait,
auf bein fdjulblofed perj uub bie rührige
paitb. IRebftbeiit aber foil and) bein kleib
beut lieben peimatlaub ttitb beiner (Bauern»
arbeit cittfhrccheub feilt, foil gefd)madboII
ttitb fittfant feilt. O liebe alte ' Unter«
lualbncrfittc, cntlueid) und nicht!

(Ein tßefnd) bei ben Cuubflummen.
p 0 h e it r a i it, im fruchtbaren ©cctal gelegen,

bctjcrrfd)t doit feiner altehrldürbigeit gcl'feitburg.
and ein fd)i3ttcd ©tiict bed Sujcrncr Sanbgcbictcd.
3)a brobeit auf bent ©chlof), luo einftend iDcalthcfcr
Stüter eine Sttcbcrtaffung hatten uub doit ba aud
ben Traufen ttitb USilgerit S)icnftc leifteten, ftcl)t
beute bie fdntouale © r 3 i c l) 11 it g d a it ft a 11 für
S a it 6 ft it nt lit c u 11 b © d) lu a d) f i it it i g e bed
Äantond Sujcrit. ®ie Seituug biefcr Slnftalt führt
heute im Stauten bed Gcrsichungdratcd Hon Sutern
ein geiftlidjcr S)ireftor, ber itit herein mit einigen
Schrern uub einer Stnjahl doit bartnhcrsigcn
©chlueftern doit (ptgcitbohf biefcit arineit kiitbcnt
bie entfprcchcitbc ©rjichung ttitb ©ilbuug gibt.
2)iad)cit loir hei belt Saubftumnten don popcitrain
eittett tBefudf!

Um und einen ©iitblid; in bad Scheit ttnb

Srcibcn ber Saubftuinnteit 511 gehen, führt und ber
Sürcftor in bie ©<buIe, uub jlnar doit klaffe
31t .(Haffe. SBir tontmen äuerft 31t benfenigen taub»
ftitmntcn kinberit, bie dor G üBochcn neu itt bie
Slnftalt eingetreten fiitb. ßehit .Riitber don 7 hid
8 gabreit fipcit int pathfreid um bie ©djlocfter.
©iited ber Saubftummeit foil und ben ©ruf) eut»
bieten, ©d tarnt jebod) noch nicht „©uten Sag"
fageu; in beit 6 2Bod)eit hat cd erft 1 SBort fpredjctt
gelernt; bod) fpridjt ed sicutlicp bcut(id) bad 28ort
„Sag" attd. SBelche SJtiihc, hid bad erfte 2Bort
über bie Sippen geht! S)ad (Hub legt ber ©dpoefter
bie paitb auf Sruft uub .Sfchlfopf ttnb fdjaut auf
ihren SJhtub, luähreiib fie laut uub beutlich ^a^
SBort „Sag" audfprid)t. ©d braucht tagelang?
Hebungen; eitblid) fornmt ein Saut über bie Sippen
bed taubftummeii .Rittbed; cd hat bie SBcVocguitgcn
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Hände in unserer heutigen Frauenwelt,
ihnen rufe ich zu: suchet, probieret, studieret!
Tut euch zusammen und Pröbelt aus, bis
ihr jene Art der Tracht gefunden, die die
gewünschten Erleichterungen bietet — aber
um das eher und sicherer wieder die
allgemeine, schmucke, heimatschöne Tracht wird.

Sind wir dann soweit, so möchte ich
noch folgende Punkte als Anregungen
aufstellen:

1. Bei den A e l p e r g e m c i n d e n

sollte als erster Paragraph
angenommen werden: zur Aelpcr-
kilbi darf kein A e l P e r m e it s ch i
k o in m e n ohne es trage die Züp -
f e n. Tie Aelperkilbi ist doch eigentlich das
Fest der Bauern und Aelper; warum müssen
sie jetzt da pariserisch gekleidet sein?

2. Auch Frauen im Dorfe, besonders
solche, die ab dem Lande kommen, sollten
die Haarnadel wieder tragen; desgleichen die
Meitli die Züpfen, warum auch nicht?

3. Man könnte sogar ins Aug fassen,
wieder zur ganzen Kleidtracht zurückzukehren

und diese wieder (in zeitgemäß
korrigierter Form) aufzubringen. Zuhinterst
in unserem Tal, zu Engelberg, ist schon
der Anfang dazu gemacht worden. Auch
in Appenzell ist sie wieder aufgekommen,
und dort haben sie ihr dadurch zu Ehren
geholfen, daß die Frauen am Fronleichnams¬

tag in großer Zahl mit ihr an der Prozession

teilnehmen.
4. Haben wir dann aber wieder eine

Tracht, so heißt es sich daran halten, denn
Tracht ist nicht: Kunterbunt, nicht hunderterlei,

sondern einheitlich, uniform,
gesetzmäßig. So hat man bei den Wenigen, die
jetzt noch die weißen Züpfen tragen, ganz
kuriose Zusammenstellungen erleben können:
Weißzüpfenmeitli in ganz Weißen Gewändern,

solche mit mächtigem Seidenband und
Masche auf dem Rücken, solche, die den Pfeil
fürchterlich weit hinausragen lassen, auf
einer Seite des Gesichtes schwebte so eine
Fläre, — auf der andern nichts. Wo war
da der Geschmack?

5. Ihr Burschen und Männer, haltet
das gestickte Hirthemd und das runde
niedere Huetli in Ehren, mit dem Edelweiß
darauf.

6. Ich habe nun da und dort in die
Aeste gesagt. Aber versteht mich Wohl: ich

sage nicht, daß das Kleid die allergrößte
Hauptsache ist; auf die Seele kommts an,
auf dein schuldloses Herz und die rührige
Hand. Nebstdem aber soll auch dein Kleid
dem lieben Heimatland und deiner Bauernarbeit

entsprechend sein, soll geschmackvoll
und sittsam sein. O liebe alte '

Unterwaldnersitte, entweich uns nicht!

Ein öesnch bei den Taubstummen.
Hohcnrciin, im fruchtbaren Scetal gelegen,

beherrscht von seiner altchrwürdigen Fclsenburg,
ans ein schönes Stück des Luzerncr Landgcbictes.
Da droben ans dem Schloß, wo einstens Malthcscr
Ritter eine Niederlassung hatten und von da aus
den Kranken und Pilgern Dienste leisteten, steht
heute die kantonale Erziehungsanstalt für
Taubstumme und Schwachsinnige des
Kantons Luzcrn. Die Leitung dieser Anstatt führt
heute im Namen des Erzichüngsrates von Luzcrn
ein geistlicher Direktor, der im Verein mit einigen
Lehrern und einer Anzahl von barmherzigen
Schwestern von Jngenbohl diesen armen Kindern
die entsprechende Erziehung und Bildung gibt.
Machen wir bei den Taubstummen von Hoycnrain
einen Besuch!

Um uns eilten Einblick in das Leben lind

Trcibcil der Taubstummen zu geben, führt uns der
Direktor in die Schule, und zwar von Klasse
zu Klasse. Wir kommen zuerst zu denjenigen
taubstummen Kindern, die vor 6 Wochen neu in die
Anstalt eingetreten sind. Zeh» Kinder von 7 bis
8 Jahren sitzen im Halbkreis um die Schwester.
Eines der Taubstummen soll uns den Gruß
entbieten. Es kann jedoch noch nicht „Guten Tag"
sagen; in den 6 Wochen hat es erst 1 Wort sprechen
gelernt; doch spricht es ziemlich deutlich das Wort
„Tag" aus. Welche Blühe, bis das erste Wort
über die Lippen geht! Das Kind legt der Schwester
die Hand auf Brust und Kchlkopf und schaut ans
ihren Mund, während sie laut und deutlich das
Wort „Tag" ausspricht. Es braucht tagclangc
Uebungen; endlich kommt ein Laut über die Lippen
des taubstummen Kindes; es hat die Bewegungen
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beg SJiunbeë, foWie bei ©timmbänber bei ber
©cpWefter itacpgeapntt: eg fprid)t bog cvftc SBort,
opne jebod) bert Saut gu pörett. ®er Slttfang ift
gemalt; eg folgt Hebung auf Hebung, big ein«
gelne ©äpc mit Scrftänbnig gcfprocpen Werben.
SBir bcrfolgctt bic gortfcEjrittc in ber 2. Älaffc.
t)ic Sinbcr fangen an su Icfcn; balb bringen fie
ein in bic ©epeimniffe ber ©djrift unb ©praire.
Qn ber 4. Slaffc treffen Wir bie Äinbcr pintcr
einem Sricfcpen, bag fie ait bie lieben ©Item git
§aufe fepreiben Wollen. 2>ie Äinber paben fc^öne
©epriften ttnb fdwit einige fclbftänbige ©ebanfett.
Ön ber 7. klaffe fipen bic finabett im §alb!reig
um ipren Scprcr, ber eine Untcrridjtgftuitbc tit ber
©cograppie pält. $it unferer gropen ScrWuitbc«
rung feunett fiep bic taubftummen ©cpiilcr im
Danton Sugern fepr gut gurcd)t. ®a§ ©djulejameti
ift gut auggefallcn; Wir pabeit bic Ucbcrgcugung
gewonnen, bap bic taubftummen in ber SInftalt git
fçwpcnrain einen guten Untcrricpt im ©treiben,
Scfeit unb Steepnen crpaltcn. Stoben ber ©epule
Pabeit bic Äinbcr and) ipre freie 3cit, Wo fie fid)
int ©arten in muntern ©p i eI c n ergepett.
Söer Würbe eg apnen, bap biefe Äinber taubftuntnt
Wären, Wenn matt fie beim Sallfpiel uttb beim
SSettrennen fiept!

SBir paben aud) ©clcgcitpcit, bic taubftummen
auf ber S it p it c gu fcpcit. 2)cr „fcpmupige
®ottnergtag" foil geigen, Wie Weit cg bic taub«
ftummen in ber ©rgicpuitggaitftalt §opcitraiit
bringen föttitcit. ©iit tproler Satcrlanbgftüd: gept
über bic Süpnc. ©g foil bic Sluffiipruitg and) ben
taitbftuntmen iit ber Saftnadjt SlbWccpgluitg uttb
Unterpalt bringen. f?ür ttng aber ift biefe Stuf«
füpruitg eine Uebcrrafdjuttg. ®ic Knaben maepen
ntit bent ©cWcpr ntilitärifd)c tuntiibungen fo
fd)ön im taft ber SJÎufif, bap titan bergipt, bap
taubftummc auf ber Süpnc finb. Qpr

'
©precpcit

ift fo beittlicp, bap ung faitnt gWci Sßortc unber«
ftaitbctt bleiben; Wir anbeut fönnett bei bett taub«
ftummen lernen, beittlicp auggufpreepett. fiurg,
Wir Jepcn, bap in ber ©rgiepungganftalt §opeurain
bic Sage ber bebaucrngWertcit taubftummen um
bieleg erleichtert Wirb. SJtit pelbenmiitiper ©cbttlb
unb mit Waprpaft fünftlcrifdjent ©mpfinbett ber«
ftepett eg bic .Scprcr unb bie barmpergigen ©cpwe«
itent, bei ben taubftummen bag Sanb ber gunge
gu löfen unb ipre ©cbaitlen gu Weden. SJtit ©pr«
furcht fdjatten Wir gu biefen befcpeibcncit fpelbcn
unb Äiiitftlerit empor; bic taubftummcit aber, bic

in Çopenrain ipre Si (bung empfangen, gebettfen
mit banfbarer ©efinttung iprer gropen Söopltäter.

S>ic redjtgeitige Unterbringung tauber Äinbcr
in Slnftalteu ift eine Wichtige §orbcrung ber taub«
ftummenfiirforgc. S)ag gibilgefcp fepreibt fie bor
unb ber ©taat ttttb bic ©cntcinbcit finb bcrpflid)tct,
unbermögenbe ©Itern in biefer Stufgabe gu unter«
ftüpen. SJtancper Satcr gelangt nicht gerne an
bic ©emeinbe mit einem ©efttep; ba fpriitgt bic
pribate fjürforge mit Seiträgen ein.

(litt fcpöneg, ber Sîacpapntuitg Wiirbigeg Seifpiel
ber gürforge für bie taubftummen fhiben Wir iit
ber StibWaibner ©efepiepte. SItit ©nbc beg Qfaprcs
1839 bereinigten fid) 7 junge Surf dj c n in
© t a n g gu einem freien Sereine, um jcbcit t>oit«
nergtag Slbcitb burcp bcleprenbc Sorlcfuitgcn unb
fcpriftlicpe Slrbeitcn fid) gegenfeitig ttüplid) gtt
ttntcrpaltcit. Sa fiep ipre Slrbeitcn häufig tint gc«
litcinttüpige ©egenftäitbc brepten, fo crWa'cptc bcttit
aud) bei tpitcit ber ©ebanfe, niept nur gentciitniipig
gu rebcit, fonbertt and) gemeinnützig g it
I) a tt b e I it. ©ie bad)tcit gucrft ait arme Ättabeit
ober SJtäbcpen ttnb fiepen fclbe bei guten ÜDMftcrit
ein .öaitbWerf lernen; fobattit unterbraepten fie
taubftummc Einher augWärtg iit Slnftalteu. 3nr
Scdttng biefer Slttslageit griffen fie gum Settclftab
unt brachten bie notwendigen ©untmen auf bent
SBegc ber SBopltätigfeit gufämmcn; fie felbft gingen
ntit beut guten Seifpiel boran unb teilten ipr
tafd)engelb mit ben Straten. Stacp 18«jäprigcr
tätigfeit löftc fiep im fgapre 1858 infolge ber litt«
guitft ber 3cilbcrpältitiffc biefe fleittc ©cfcllfdjaft
für bie Scrforgttng armer Äinbcr auf, naepbent fie
Unit beut fd)riftli'cpeit ©plupberid)t int ©attgett
Sr. 7010.84 gitfamntengebracpt unb bantit 4 taub«
ftuntme Äiitbcr itt au'gwärtigeit Sfnftalten untcr«
rid)tet uttb 11 arntc Änabctt bei guten SOîeiftern
untergebradjt ttnb 9 arnten Sftäbcpeit bttrep ©rlcr«
ltung eineg Scrufcg ein eprlid)cg Slitgfoiitutcit ber«
fpafft patte. t)ie ©efdjicpte pat ung bie Stamen
biefer eblen Jünglinge mtfbeWaprt; fie piepen:
Sofef unb Stifolaug Saggeitftog, Safpar Solinger,
Sottig Dbcrmatt, Stifolaitg Dberftcg, Äafpar bott
Sîîatt unb Karl tefpWanbcit. ©ipabc nut bag
fd)ötte SBerï ber jungen ©tanfer, fepreibt ber
Epronift. SJcögc biefer eble ©iitn für ©emein«
uiipigïcit unb Sürforge für attbere Wiebcr bei
ttnferer Qitgcitb attfWapen gu iprer ©pre ttnb glint
©egett ltitfcrcg Sanbeg! S.

i|rtarttnM(i tmh ä ma i ttiis gjmittut* ittti trerdfotfi
tuorbii ftnb, djernttttb wieber ffdittmrt.

fpfeil (aïïeiu);

1. Sut tniefclftci, fcfjtrarjci (Ppafcptä,
lue lang nu fperfd) nti l)?
lOciteff id) ba unte Ijodä
ißts id) öerblid)nä 6i?

2. 2öa§ ifd) ba§, iueitn§ nti einifeï)
im ^yat)ï nu itifä ïanb,
uttb iprnä Bar •'poffartsfulüi
i§ Çiotâïï mimmer ganb?

3. ®ie 3a^fä, iuüll, bie ßkänfcpi,

— 4? —

des Mundes, sowie der Stimmbänder bei der
Schwester nachgeahmt: es spricht das erste Wort,
ohne jedoch den Laut zu hören. Der Anfang ist
gemacht; es folgt Uebung aus Uebung, bis
einzelne Sätze mit Verständnis gesprochen werden.
Wir verfolgen die Fortschritte in der 2. Klasse.
Die Kinder fangen an zu lesen; bald dringen sie
ein in die Geheimnisse der Schrift und Sprache.
In der 4. Klasse treffen wir die Kinder hinter
einem Bricfchcn, das sie an die lieben Eltern zu
Hause schreiben wollen. Die Kinder haben schöne
Schriften und schon einige selbständige Gedanken.
In der 7. Klasse sitzen die Knaben im Halbkreis
um ihren Lehrer, der eine Unterrichtsstunde in der
Geographie hält. Zu unserer großen Verwunderung

kennen sich die taubstummen Schüler im
Kanton Luzern sehr gut zurccht. Das Schulexamen
ist gut ausgefallen; 'wir haben die Ueberzeugung
gewonnen, daß die Taubstummen in der Anstalt zu
Hohcnrain einen guten Unterricht im Schreiben,
Lesen und Rechnen erhalten. Neben der Schule
haben die Kinder auch ihre freie Zeit, wo sie sich
im Garten in muntern Spielen ergehen.
Wer würde es ahnen, daß diese Kinder taubstumm
wären, wenn man sie beim Ballspiel und beim
Wettrennen sieht!

Wir haben auch Gelegenheit, die Taubstummen
auf der Bühne zu sehen. Der „schmutzige
Donnerstag" soll zeigen, wie weit es die
Taubstummen in der Erziehungsanstalt Hohcnrain
bringen können. Ein Tyrolcr Vatcrlandsstück geht
über die Bühne. Es soll die Aufführung auch den
Taubstummen in der Fastnacht Abwechslung und
Unterhalt bringen. Für uns aber ist diese
Aufführung eine Ueberraschung. Die Knaben machen
Mit dem Gewehr militärische Turnübungen so

schön im Takt der Musik, daß man vergißt, daß
Taubstumme auf der Bühne sind. Ihr Sprechen
ist so deutlich, daß uns kaum zwei Worte
unverstanden bleiben; wir andern können bei den
Taubstummen lernen, deutlich auszusprechen. Kurz,
wir sehen, daß in der Erziehungsanstalt Hohcnrain
die Lage der bedauernswerten Taubstummen um
vieles erleichtert wird. Mit heldenmütiger Geduld
und mit wahrhaft künstlerischem Empfinden
verstehen es die Lehrer und die barmherzigen Schwestern,

bei den Taubstummen das Band der Zunge
zu lösen und ihre Gedanken zu wecken. Mit
Ehrfurcht schauen wir zu diesen bescheidenen Helden
und Künstlern empor; die Taubstummen aber, die

in Hohcnrain ihre Bildung empfangen, gedenken
mit dankbarer Gesinnung ihrer großen Wohltäter.

Die rechtzeitige Unterbringung tauber Kinder
in Anstalten ist eine wichtige Forderung der
Taubstummenfürsorge. Das Zivilgesctz schreibt sie vor
und der Staat und die Gemeinden sind verpflichtet,
unvermögende Eltern in dieser Ausgabe zu
unterstützen. Mancher Vater gelangt nicht gerne an
die Gemeinde mit einem Gesuch; da springt die
Private Fürsorge mit Beiträgen ein.

Ein schönes, der Nachahmung würdiges Beispiel
der Fürsorge für die Taubstummen finden wir in
der Nidwaldner Geschichte. Am Ende des Jahres
UM vereinigten sich 7 junge Burschen in
Stans zu einem freien Vereine, um jeden
Donnerstag Abend durch belehrende Vorlesungen und
schriftliche Arbeiten sich gegenseitig nutzlich zu
unterhalten. Da sich ihre Arbeiten häufig um
gemeinnützige Gegenstände drehten, so erwachte denn
auch bei ihnen der Gedanke, nicht nur gemeinnützig
zu reden, sondern auch gemeinnützig zu
handeln. Sie dachten zuerst an arme Knaben
oder Mädchen und ließen selbe bei guten Meistern
ein Handwerk lernen; sodann unterbrachten sie
taubstumme Kinder auswärts in Anstalten. Zur
Deckung dieser Auslagen griffen sie zum Bettelstab
und brachten die notwendigen Summen auf dem
Wege der Wohltätigkeit zusammen; sie selbst gingen
mit dem guten Beispiel voran und teilten ihr
Taschengeld mit den Armen. Nach 18-jährigcr
Tätigkeit löste sich im Jahre 1858 infolge der
Ungunst der Zeitvcrhältnissc diese kleine Gesellschaft
für die Versorgung armer Kinder auf, nachdem sie

laut dem schriftlichen Schlußbericht im Ganzen
Fr. 7919.84 zusammengebracht und damit 4
taubstumme Kinder in auswärtigen Anstalten unterrichtet

und 11 arme Knaben bei guten Meistern
untergebracht und 9 armen Mädchen durch Erlernung

eines Berufes ein ehrliches Auskommen
verschafft hatte. Die Geschichte hat uns die Namen
dieser edlen Jünglinge aufbewahrt; sie hießen:
Josef und Nikolaus Baggenstos, Kaspar Vokingcr,
Louis Odermatt, Nikolaus Oberstcg, Kaspar von
Matt und Karl Deschwanden. Schade um das
schöne Werk der jungen Stanscr, schreibt der
Chronist. Möge dieser edle Sinn >ür
Gemeinnützigkeit und Fürsorge für andere wieder bei
unserer Jugend aufwachen zu ihrer Ehre und zum
Segen unseres Landes! F.

A Daarnadlii und ii Mil. nw i «iis HerriLhuis inii verchaift
lvordii find, chemmid wieder zsiimmii.

Pfeil (allein);

l. Dui wieschtci, schwärzn Chaschtä,
we lang nu spersch mi y?
Mueß ich da ume hockä

Bis ich verblichnä bi?

2. Was isch das, Wenns mi einisch
im Jahr nu nisä land,
und ihrnä bar Hoffartsfntzä
is Hotäll mimmer gand?

3. Die Zaipfä, wall, die Gränschi,
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